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— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden in dieſem Jahre die übliche Kur nicht 
abhalten, da die Hoffeſte des diesjährigen Karne⸗ 
vals nicht im Schloſſe, ſondern im Palais ſtatt⸗ 
finden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Im Londoner 
Hofbericht vom 17. d. lieſt man: „Sir Morell 
Mackenzie hatte die Ehre von der Königin 
empfangen zu werden und erſtattete Ihrer 
Majeſtät ſehr befriedigende Berichte über den 
deutſchen Kronprinzen.“ Wir geben den Wort⸗ 
laut dieſer Meldung nachträglich wieder, weil 
das hieſige offiziöſe Telegraphenbüreau, welches 
von dem erſten Theil derſelben geſtern Kenntniß 
gab, ihren zweiten Theil aus nicht erkennbarem 
Grunde weggelaſſen hatte.“ — Die Adreſſe der 
Bewohner Berlins an den Kronprinzen wird 
am 20. und 21. d. zur öffentlichen Beſichtigung 
ausliegen und ſoll am 22. d. mittels Kabinets⸗ 
kuriers nach San Remo befördert werden. — 
Der Ausgangspunkt der verſchiedenen Gerüchte 
über ein geplantes Attentat auf den Kronprinzen 
ſoll eine Balgerei zwiſchen Einwohnern in der 
Nähe der von dem Kronprinzen bewohnten Villa 
geweſen ſein, wobei auch der Revolver eine 
Rolle ſpielte. Deswegen iſt der Wachtdienſt 
um die Villa verſtärkt worden, und thatſächlich 
wird der Kronprinz auf ſeinen Ausfahrten von 
berittenen Gensdarmen begleitet. — Die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften haben den Fürſtbiſchof 
Kopp aus Breslau in Audienz empfangen. 

— Wie aus der geſtrigen Reichstagsrede 
des Staatsſekretärs v. Boetticher hervorgeht, 
wird gegenwärtig eine Reihe von legislatoriſchen 
und Verwaltungsarbeiten vorgenommen, welche 
ſich ſpeziell mit den Verhältniſſen unſerer In⸗ 
duſtrie beſchäftigen. Offiziös wird hierzu be⸗ 
richtet: Zunächſt dürfte in naher Zeit die 
Zahl der Aſſiſtenten der Fabrikinſpektoren in 
Preußen eine dem Bedürfniß angemeſſene Ver⸗ 
mehrung erfahren, ſodann wird der Erlaß von 
Vorſchriften zur Verhütung von Krankheiten in 
den Spiegelbeleganſtalten vorbereitet, außerdem 
wird an einer Novelle zum Krankenkaſſengeſetz 
gearbeitet, welche vielleicht noch in dieſer 
Seſſion dem Reichstage zugehen dürfte, und 
ſchließlich wird der vom Reichstag in voriger 
Seſſion beſchloſſene Arbeiterſchutzgeſetzentwurf 
auch jetzt noch in den Bundesrathsausſchüſſen 
einer Berathung und Erörterung unterzogen. 


Feuilleton. 
Im eigenen Uetz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
8. (Fortjegung.) 

Das Bureau des Rechtsanwalts Dr. Harras, 
bis zu deſſen Thür Albertine am nächſten Vor⸗ 
mittag ihrer Kouſine das Geleit gegeben hatte, 
lag in der That kaum hundert Schritte von 
dem Springerſchen Hanſe entfernt. Es war 
im Parterregeſchoß eines Gebäudes eingerichtet, 
das ebenſo unheimlich düſter ausſah als jenes 
und das Sonnenlicht fand in die enge Straße 
und in die niedrigen, mit Eiſen vergitterten 
Fenſter nur ſo ſpärlich Einlaß, daß man ſelbſt 
jetzt, um die Mittagsſtunden, die Gaslampen 
hatte anzünden müſſen. Auf der Schwelle der 
Hausthür verabſchiedete ſich Albertine und auf 
Helenens Aufforderung, mit einzutreten, ſchüttelte 
ſie ſehr entſchieden den Kopf. 

„Der Doktor liebt die ungebetenen Beſuche 
nicht,“ ſagte ſie, „und ich habe, offen geſtanden, 
an dem allabendlichen Vergnügen ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft ſo vollſtändig zur Genüge, daß ich wenig 
Neigung verſpüre, ſeine Unterhaltung auch noch 
am Tage aufzuſuchen.“ 

Flink wie ein Wieſel huſchte ſie davon und 
nicht ohne Zagen legte Helene die Hand auf 
den Drücker der Thür, welche ſie zunächſt in 
das Vorzimmer des Doktors führte. Da ſaßen 
an uralten hohen Pulten zwei blutjunge 
Schreiber, deren Federn ſo emſig über das 


— Nach einer der Budgetkommiſſion des 
Reichstages vorgelegten Ueberſicht belief ſich der 
berechnete Zollbetrag der Einfuhr in das deutſche 
Zollgebiet für April bis September 1887 auf 
125,710,337 M., das iſt 6,831,563 M. mehr, 
als in der entſprechenden Periode des Vorjahres. 
Auf diejenigen Artikel, deren Zollſätze 1885 
nicht geändert worden ſind, entfallen 67,277,096, 
das iſt 3,042,139 weniger als in der ent⸗ 
ſprechenden Periode des Vorjahres. Dagegen 
entfielen auf die Artikel mit in den Jahren 
1885 und 1887 geänderten Zollſätzen 
35,577,207 M., das iſt ein Mehr von 
4,717,833 M. Dies gilt jedoch nur von den 
wichtigeren Artikeln, die Uebrigen ergeben für 
den gedachten Zeitraum 22,856,034, das iſt 
ein Mehr von 5,155,869 M. 

— Die Wehrkommiſſion des Reichstags hat 
den erſten Abſchnitt unverändert angenommen. 
Nur iſt auf Antrag des Abg. Richter der § 3, 
welcher lautet: „Die Verpflichtung zum Dienſt 
in der Landwehr zweiten Aufgebots dauert bis 
zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird“ 
mit folgendem Zuſatz verſehen worden: „Für 
Dienſtpflichtige, welche vor vollendetem 20. Lebens⸗ 
jahre in das Heer eingetreten ſind, endigt die 
Verpflichtung am 31. März desjenigen Kalender⸗ 
jahres, in welchem der Dienſtpflichtige ſieben 
Jahre der Landwehr zweiten Aufgebots ange⸗ 
hört hat.“ Während in der Wehrkommiſſion 
geſagt wurde, daß die Nachforderungen an ein⸗ 
maligen Ausgaben hinter der 
100 Mill. nicht erheblich zurückbleiben werden, 
erfährt die „Köln. Ztg.“, die Geſammtforderung 
werde 100 Mill. M. weit überſchreiten und ſich 
mehr 200 nähern. Uebrigens wird die Vor⸗ 
lage demnächſt dem Reichstage zugehen. Eine 
Anfrage des Abg. Windthorſt, wie hoch ſich die 
dauernden Koſten der neu vorgeſchlagenen Ein⸗ 
richtungen belaufen würden, führte zu einer 
längeren Diskuſſion, in deren Verlaufe der 
Kriegsminiſter erklärte, er halte die vorge⸗ 
ſchlagenen Einrichtungen für ſo wichtig, daß die 
Bewilligung derſelben nicht vom Koſtenpunkte 
abhängig gemacht werden könnte. 

— An der Berliner Börſe war am Donners⸗ 
tag das Gerücht verbreitet, Fürſt Bismarck habe 
ſich geäußert, der europäiſche Friede ſei wenig⸗ 
ſtens auf 3 Jahre geſichert. 

— Nachdem der Oldenburgiſche Landtag 
auch ſeine Zuſtimmung ertheilt hat, iſt die 
geplante große Korrektion der Weſer geſichert. 


Aktenpapier glitten, daß die gewiſſenhaften 
Jünglinge bei ihrem Eintritt kaum flüchtig 
emporſahen. Auf der anderen Seite des Ge⸗ 
maches aber erhob ſich ein kleines verwachſenes 
und verhunzeltes Männchen von völlig unbe⸗ 
ſtimmbarem Alter, das der jungen Dame wenige 
Schritte entgegenſchlüpfte und ſie durch die 
runden Gläſer ſeiner großen ſchwarzen Horn⸗ 
brille mit ernſten und klugen Augen muſterte. 
Ihm nannte Helene ihren Namen und das 
Männchen ſchleppte ſich eilfertig zu einer Thür, 
die in großen Buchſtaben die Aufſchrift „Privat⸗ 
Bureau“ trug. 

Sobald er die Meldung empfangen hatte, 
erſchien der Doktor ſelbſt auf der Schwelle und 
lud das junge Mädchen nach einer ſehr freund⸗ 
lichen Begrüßung ein, zu ihm einzutreten. 
Sein tadelloſer ſchwarzer Anzug, ſeine breite 
weiße Halsbinde und ſein in Sanftmuth und 
Wohlwollen ſchimmerndes Antlitz vereinigten 
ſich auch jetzt wieder zu einem Geſammteindruck 
höchſter Ehrwürdigkeit und Reſpektabilität. Er 
verſchloß mit großer Sorgfalt die Thür zum 


Vorgemach, rückte Helenen einen Stuhl zurecht 


und erkletterte ſelbſt einen hohen, mit Leder 
überzogenen Drehſeſſel, der unter dem Einfluß 
der Jahrzehnte beinahe ganz ſchwarz geworden 
war. Den Schirm der Lampe, die von der 
Decke herabhing, hatte er ſo gedreht, daß 


der volle Lichtſchein auf die Beſucherin fiel, 


Rn ſein eigenes Geſicht im tiefſten Schatten 
lieb. 

Mit einigen gleichgiltigen Bemerkungen 
leitete er das Geſpräch ein. Helene erwiderte 


Summe von 


— Nach dem neueſten Fraktionsverzeichniß 
des Abgeordnetenhauſes beſteht die konſervative 
Fraktion aus 132, das Zentrum aus 97, die 
nationalliberale Fraktion aus 72, die freikonſer⸗ 
vative Fraktion aus 62, die deutſch⸗freiſinnige 
aus 40 und die Fraktion der Polen aus 
14 Mitgliedern; 14 Abgeordnete ſind „Wilde“ 
und 2 Mandate ſind erledigt. Abg. Kieſchke 
iſt aus der freiſinnigen Fraktion ausgetreten. 

— Nach der neueſten Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſte zählt die preußiſche Armee 2 General⸗ 
Feldmarſchälle (Kronprinz und Graf Moltke), 
58 Generale der Infanterie⸗ und Kavallerie, 
87 Generallieutenants, 118 Generalmajors, 
280 Oberſten, 1375 Oberſtlieutenants, 1192 
Majors — insgeſammt 1787 Stabsoffiziere. 
Die älteſten Generallieutenants ſind von 1880, 
die Generalmajore von 1883, die Oberſten von 
1882, die Oberſtlieutenants von 1884, die 
Majors von 1884. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Reichstags hat an die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags eine Denkſchrift gerichtet, in welcher einige 
der markanteſten Fälle der polizeilichen Maß⸗ 
regelung von Sozialiſten eingehend vorgeführt 
werden. Die Darſtellungen ſind von den Be⸗ 
troffenen ſelbſt (Chriſtenſen, Keßler, Kayſer) 
verfaßt. 

— Der in Straßburg wegen Landesverraths 
verhaftete Eiſenbahnbureau⸗Kanzliſt Diez iſt ge⸗ 
ſtändig, die im Bereich der elſaß⸗lothringiſchen 
Bahnen für den Fall einer Mobilmachung ge⸗ 
troffenen Maßregeln, wie Militär⸗Fahrpläne an 
Frankreich verrathen zu haben. Diez iſt ein 
Mann in den Fünfzigern, unvermögend; er lebte 
längere Zeit in Frankreich, wo einige ſeiner 
Kinder verheirathet ſind. Andere Perſonen ſind 
ſchwer kompromittirt; ein Fabrikant wurde ver⸗ 
haftet, ein gewiſſer Streisgluth, ebenfalls Fabri⸗ 


kant, hatte Wind von den gegen ihn ſeit langer 


Hand eingeleiteten politiſchen Recherchen und 
ſuchte ſich durch die Flucht über die franzöſiſche 
Grenze zu retten; doch gelang bei Arricourt 
ſeine Verhaftung. Weitere Hausſuchungen finden 
ftatt. 

— Im Jahre 1885 gingen in Berlin an 
Zeitungen ein: 7,308,632, im Jahre 1886: 
7,958,637 Nummern, während ſich die Zahl 
der hier aufgegebenen Nummern im Jahre 1885 
auf 85,249,816 und 1886 auf 94,884,341 
beläuft ohne die Tauſende von Exemplaren, 
die unter Streifband als Druckſache verſandt 
und ohne die Millionen Nummern, die in 


ihm einſilbig und zerſtreut, bis ſie endlich in 
ihrer Herzensangſt nicht länger an ſich halten 
konnte und ihn bat, ihr nun endlich die ver⸗ 
ſprochenen Aufklärungen zu geben. Doktor 
Harras räuſperte ſich ein paar Mal, als könne 
er ſich nur ſchwer dazu entſchließen, mit einer 
Erzählung zu beginnen, die etwas Betrübendes 
für den Zuhörer haben könne, dann aber rückte 
er noch weiter in den Schatten des Lampen⸗ 
ſchirmes zurück und ſagte mit leiſer, ſanfter 
Stimme Folgendes: 

„Ihr Vater, mein liebes Kind, und Ihr Onkel 
Franz waren die einzigen Söhne des Handels⸗ 
herrn Bernhard Springer, deſſen Firma ſich 
weit über unſere Stadt hinaus eines gerechten 
Anſehens erfreute, und den alle Welt als einen 
ſtrengen, aber rechtſchaffenen Mann kannte, 
welchem kein Beſitzthum und kein irdiſches Gut 
höher ſtand als ſeine Ehre und ſein unbeflecktes 
Gewiſſen. In dieſem Geiſte hatte er auch 
ſeine Söhne, von denen Ihr Vater der ältere 
war, erzogen, und bis in ihr Jünglingsalter 
hinein glaubte alle Welt, daß beide ihrem 
wackeren Vater in allen Stücken gleichen wür⸗ 
den. Nach den Wünſchen des alten Herrn, 
der mich ſeines ganz beſonderen Vertrauens 


würdigte, ſollte der älteſte Sohn nach 
ſeinem Tode die Leitung des Geſchäfts 


übernehmen, während der jüngere, einer alten 
Tradition des Hauſes gemäß, ihm in gewiſſem 
Sinne untergeordnet blieb. Ihr Onkel Franz, 
von jeher eine beſcheidene und genügſame Natur, 
hielt dieſe Geſtaltung der Dinge für die aller⸗ 
beſte und würde ohne Zweifel neidlos und 


Berlin durch Spediteure befördert werden. Aus 
dieſem enormen Zeitungsverkehr iſt zu erſehen, 
wie viel Intelligenz von der Reichshauptſtadt 
aus verbreitet wird. 

— Aus der Stadt Liegnitz kommen vielfach 
Berichte über Erkrankungen an Nervenfieber 
und Typhus; das ſtädtiſche Krankenhaus iſt 
überfüllt, im Armenhaus ſind Krankenſtuben 
hergerichtet. Das Militär leidet ſehr; das 
Garniſon⸗Lazareth reicht ſchon jetzt nicht mehr 
aus. Dreiviertel der Erkrankten find Kinder 
unter 15 Jahren; bemerkenswerth iſt ferner, 
daß namentlich Dienſtboten von der Epidemie 
ergriffen werden. 

— Zur Prämirrung nützlicher Erfindungen 
auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens ſind neu, 
als dauernder Poſten, 150 000 Mk. in den 
betreff. Etat eingeſtellt worden. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird geſchrieben, 
daß infolge des Zollanſchluſſes von Hamburg, 
Bremen ꝛc. ꝛc. in der Provinz Hannover 550, 
in Schleswig = Holftein über 100 Zollaufſichts⸗ 
poſten aufgehoben werden. 

— Der Reichspoſtdampfer „Sachſen“ hatte 
an einem Tage zwei Kolliſionen; die eine mit 
dem Dampfer „Pennland“, die andere mit 
einem kleinen Rheinſchiff, das in den Grund 
gebohrt wurde. Die Red⸗Star⸗Linie als Be⸗ 
jigerin des „Pennland“ verlangt 150 000 Fres. 
Entſchädigung. 

— In Kamerun wird eifrig geforſcht; die 
Expedition des Premier⸗Lieutenant Kund iſt von 
der Kribi⸗Mündung bis 10% 50 öſtl. Länge 20 
55 nördl. Breite in das Land Gumba vorge- 
drungen. Die durchforſchte Strecke iſt dicht be⸗ 
waldet und wenig bewohnt. Die Hauptſtadt 
des Landes Gumba iſt Bongolo auf einem be⸗ 
waldeten Hügel hoch über den Meeresſpiegel ge⸗ 
legen. Die Expedition hat bis jetzt nur erſt 
den geringſten Theil ihres Programms ausge⸗ 
führt; es ſind noch keine definitiven Nieder⸗ 
laſſungen gegründet worden. 

Vom Kap Palmas, 28. Dezbr., ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: „Geſtern Vormittag 
wurden hier in Gegenwart des Gouverneurs 
von Kamerun, Frhrn. v. Soden, des Kapitäns 
und des Schiffsarztes der „Gertrud Woermann“ 
und eines Angeſtellten der Firma C. Woer⸗ 
mann die irdiſchen Reſte des vor mehr als zwei 
Jahren dort beerdigten Afrikaforſchers Dr. 
Nachtigal ihrer bisherigen Ruheſtätte entnommen. 
Nachdem mit Mühe die Zementirung durch⸗ 
brochen war, ſtieß man auf den ſehr morſch 


zufrieden neben dem bevorzugten älteren Bruder, 
den er von Herzen lieb hatte, gelebt haben, 
wenn ſich nicht leider dieſer ſelbſt um die Zu⸗ 
neigung ſeines Vaters und um ſeine Ausſichten 
für die Zukunft gebracht haben würde. Ich 
will Ihren kindlichen Gefühlen nicht mit vielen 
ausführlichen Erzählungen zu nahe treten, 
ſondern mich nur auf das unerläßlich Noth⸗ 
wendige beſchränken. Der gute Rudolf hatte 
zwar gewiß keine ſchlechten Charakteranlagen, 
aber er war ſchwach und lenkbar und hatte 
wohl auch, wie die meiſten jungen Männer 
ſeines Alters, einen kleinen Hang zur Leicht⸗ 
fertigkeit, der ihm nur zu verhängnißvoll wer⸗ 
den ſollte. Er gerieth in ſchlechte Geſellſchaft, 
wurde von einem geſchickt ausgeworfenen Netz 
der Verführung umgarnt und lernte nach und 
nach Geſchmack an Vergnügungen zu gewinnen, 
die mit den ſtrengen und ſittenreinen An⸗ 
ſchauungen ſeines Vaters ſo wenig überein⸗ 
ſtimmten, daß er fie ſorgfältig vor ihm geheim 
halten mußte. Wenn ihm das auch eine kurze 
Zeit hindurch gelang, ſo ließen ſich doch die 
Nachläſſigkeiten in ſeiner Behandlung der ge⸗ 
ſchäftlichen Arbeiten vor dem ſcharfen Auge 
des alten Herrn viel weniger verbergen. Ich 
kann es bezeugen, daß ſich Ihr wackerer Oheim 
damals alle erdenkliche Mühe gegeben hat, eine 
Verſtimmung zwiſchen dem Vater und dem Bruder 
zu verhindern, daß er oft ganze Nächte hindurch, 
während Rudolf in luſtiger Geſellſchaft ſchwärmte, 
am Pult ſaß und ſeine Verſäumniſſe auszu⸗ 
gleichen ſuchte. Auch ließ er es ebenſowenig 
als ich ſelbſt an wohlgemeinten Warnungen 


gewordenen Sarg, welcher nur noch das Skelett 
enthielt. Der martialiſche Schnurrbart des 
Verſtorbenen war noch vollſtändig erhalten. 
Von den Kleidern fanden ſich nur noch einige 
Fetzen. Die Ueberreſte wurden ſofort an Ort 
und Stelle in einen eigens dazu mitgebrachten 
Zinkſarg gelegt und mit der „Gertrud Woer⸗ 
mann“ weiter nach Kamerun befördert, wo ſie 
in nächſter Nähe des dort bereits errichteten 
Denkmals beerdigt werden ſollen. Die für ein 
Nachtigal⸗Denkmal an Kap Palmas beſtimmte 
Summe ſoll, wie bekannt, zur Errichtung eines 
Leuchtthurmes in Kamerun verwandt werden.“ 

— Nach einem Privattelegramm der „D. 
Ztg.“ haben die Konſervativen vorläufig auf 
Einbringung des Antrages auf Beſeitigung des 
Identitätsnachweiſes verzichtet. 

— Ueber das Augenleiden der Großherzogin 
von Baden, der Tochter unſeres Kaiſerpaares, 
enthält der Karlsruher Hofbericht vom 17. 
d. Mts. folgende Einzelheiten: „Nach Ablauf 
der Zeit, welche für die erneute Augenbehandlung 
beſtimmt war, hat Geheimrath Becker eine 
abermalige Unterſuchung der Augen Ihrer 
königlichen Hoheit der Großherzogin vorge⸗ 
nommen. Das Ergebniß derſelben iſt gottlob 
ein günſtiges und konnten erneute Fortſchritte 
in der Reſorption der vorhandenen Kongeſtiv⸗ 
zuſtände beſtätigt werden. Um dieſe erfreu⸗ 
lichen Fortſchritte zur Beſſerung zu unterſtützen, 
wurde durch Geheimrath Becker die bisherige 
ſtrenge Schonung beider Augen empfohlen und 
der Gebrauch von Schutzgläſern gegen Blendung 
durch grelles Licht angerathen.“ 

— Abg. Kulemann hat in der Kommiſſion 
des Reichstags zur Vorberathung der Vorlage 
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Ge⸗ 
richtsverhandlungen, Anträge eingebracht, wo⸗ 
nach über den Ausſchluß in nicht öffentlicher 
Sitzung verhandelt werden ſoll, ſofern eine der 
bei der Verhandlung betheiligten Perſonen dies 
beantragt, oder das Gericht die nicht öffentliche 
Verhandlung für angemeſſen erachtet. Ferner 
wird die Vorlage dahin abgeändert, daß, wenn 
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats⸗ 
ſicherheit ausgeſchloſſen iſt, das Gericht den an⸗ 
weſenden Perſonen die Geheimhaltung beſtimmter, 
durch die Verhandlung oder ſonſt durch den 
Prozeß bekannt gewordener Thatſachen zur 
Pflicht machen kann. Die Kommiſſion hat den 
§ 173 mit einer redaktionellen Abänderung mit 
10 gegen 2 Stimmen angenommen. 

— Die Einrichtung neuer Bekleidungsämter 
bei jedem Armeekorps wird in einer ſachver⸗ 
ſtändigen Zuſchrift als zweckmäßig bezeichnet, 
weil dadurch ganz außerordentlich geſpart wird. 
Gerade bei den Anſchaffungen für die neue 
Infanterie⸗Ausrüſtung hat es ſich gezeigt, wie 
wenig einheitlich das Syſtem iſt. Während 
z. B. in Baiern ſchon im Auguſt v. J. von 
der Intendantur die Lieferungen für das ganze 
Armeekorps ausgeſchrieben wurden, iſt es in 
Preußen jedem einzelnen Regiment überlaſſen, 


ſeinen Bedarf aus freier Hand oder in Sub⸗ 


miſſion zu decken, jo daß im Oktober 
einzelne Regimenter ſchon ihren ganzen Bedarf 
bezogen haben, während andere ihn erſt jetzt 
auf Submiſſion vergeben. Wie gut die bairiſche 
Einrichtung iſt, mag daraus hervorgehen, daß 
ein Fabrikant doch den ganzen Bedarf für ein 
Armeekorps viel billiger liefern kann, als wenn 
er es mit 8 Regimentern zu thun hat. Aber 
abgeſehen davon haben auch die Baiern eine 
ganz bedeutende Erſparniß dadurch erzielt, als 
zur Zeit ihrer Submiſſion die Metallpreiſe und 
die Arbeitslöhne in den Militäreffekten⸗Fabriken 
viel billiger waren, ihren niedrigſten Stand 
hatten, während in der Zwiſchenzeit Metalle zum 


— —— — — 
fehlen; aber die Bande, welche Ihren be⸗ 
klagenswerthen Vater umſtrickten, waren zu feſt 
und zu künſtlich geſchlungen, als daß er ſie 
hätte zerreißen oder ſich ihnen entwinden können. 
Die Kataſtrophe war unvermeidlich, und ſie 
ſollte in viel ſchlimmerer Geſtalt eintreten, als 
wir es uns trotz unſerer ernſten Beſorgniſſe 
hatten träumen laſſen. Durch einen Zufall 
wurde nämlich eines Tages das Fehlen einer 
ſehr bedeutenden Summe Geldes in der Kaſſe 
des Geſchäfts entdeckt, und bei näherer Nach⸗ 
forſchung ergab ſich eine Reihe von Fälſchungen 
in den Büchern, die bereits ſeit Monaten mit 
größtem Raffinement ausgeführt waren und die 
Veruntreuung recht erheblicher Beträge verdeckt 
hatten. Herr Bernhard Springer ordnete ſo⸗ 
fort eine ſtrenge Unterſuchung an, um den 
Schuldigen, der ſein Vertrauen ſo ſchnöde miß⸗ 
braucht hatte, ohne jede Rückſicht der ſtrafenden 
Gerechtigkeit zu überliefern; aber er hatte kaum 
die nöthigen Befehle ertheilt, als ihn ſein älteſter 
Sohn mit verſtörtem Geſicht um eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen bat und ein reu⸗ 
müthiges Bekenntniß ſeines Fehltritts ablegte. 

„Ich ſagte Ihnen ſchon mein Kind, daß der 
alte Kaufherr ein harter und ſtrenger Mann 
war, für den jede andere Rückſicht ſchweigen 
mußte, wenn die Stimme der Ehre und des 
Gewiſſens zu ihm ſprach. Darum war er auch 
nach dem Geſtändniß ſeines Sohnes, das ihn 
bis ins Herz getroffen hatte, feſt entſchloſſen, 
dem Rechte ſeinen Lauf zu laſſen und ſein 
eigenes Kind den Behörden zur Beſtrafung zu 
übergeben. Damals war es, als Ihr Oheim 


Theil um 70 pCt. geſtiegen find, und die Ar⸗ 
beiter in Folge der ſtarken Nachfrage, beſonders 
Sattler u. ſ. w. den Arbeitslohn um gut ein 
Drittel in die Höhe geſchraubt haben. 
glaube, jo wird der „Freiſ. Ztg.“, der wir 
dieſe Notiz entnehmen, geſchrieben, daß die neue 
Infanterie = 
mindeſtens 25 pet. billiger kommt als in 


Preußen. 


forderung für die Landbefeſtigung Kopenhagens 
ſcheinen nunmehr günſtige Sterne zu leuchten. 
Nach längern erregten Debatten im Folkething, 
bei welchen der Kriegsminiſter Bahnſon zu 
wiederholten Malen ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſah, im Gegenſatz zu mehreren Mit⸗ 
gliedern des Folkethings, welche in der be⸗ 
abſichtigten Verſtärkung der Landbefeſtigung der 
Hauptſtadt 
Nachbarn gerichtete Maßregel erblickten, die 


Deutſchland gerichtete Tendenz zu bezeichnen 
— iſt nun die Vorlage auf Antrag eines gräf⸗ 


verwieſen worden. 


ſpürt die Polizei wieder eifrig nach verſteckten 
Dynamitbomben; die Verhaftung eines Bahn⸗ 
arztes der Baltiſchen Bahn, ferner die mehrerer 
Offiziere iſt gemeldet worden. 
taws haben den Feind im eigenen Hauſe — ſo 
iſt ein Polizeiinſpektor neuerdings unter ſchwer⸗ 
wiegendem Verdacht gefänglich eingezogen worden. 


Nachricht, iſt aufgehoben worden. Nun glaubt 
man den Faden, der zu einem ganzen Komplott 
führt, in der Hand zu halten; eine Reihe 
weiterer Perſönlichkeiten erſcheinen kompromittirt, 


wachung gewiſſer Lokale männlicher und weib⸗ 


jungen Dervis hat in der Geſellſchaft großes 
Aufſehen erregt. 
wirft noch das Faktum auf Herrn Polowzew, 
einen Eiſenbahn⸗Unternehmer, daß dieſer als 
Verwalter des Vermögens des jungen Dervis 
eine jährliche Einnahme von 40,000 Rubel bezog. 


Londoner 
zwei jüngere orleaniſtiſche Prinzen ſeien in die 
ruſſiſche Armee eingetreten, wird dieſſeits für 
falſch erklärt. 


melden wieder eine größere Feuersbrunſt aus 


lichen Liſten und Journale wird von militäriſcher 


tag iſt heute geſchloſſen worden. 


Ich] Abweſenheit der deutſchen Abgeordneten werde 
gewiß von allen Mitgliedern des Landtags be⸗ 
klagt. Durch ſeine Mäßigung bei Erledigung 
der Geſchäfte habe der Landtag den Beweis 
dafür geliefert, wie lebhaft er die Beendigung 
der gegenwärtigen Zuſtände wünſche. Den 
Wiedereintritt der deutſchen Abgeordneten wür⸗ 
den ſämmtliche Mitglieder des Hauſes freudig 
begrüßen. 

Wien, 18. Januar. In Ungarn iſt ein 
Wechſel in dem Träger des Portefeuille des 
Innern eingetreten; Graf Julius Szarary 
übernahm daſſelbe; es verlautet, daß an Stelle 
des Grafen Szechenyi Graf Bela Bauffy 
Handelsminiſter werden wird. — Die bedeuten⸗ 
den polniſchen Blätter, beiſpielsweiſe der 
Dziennik Polski, Gazeta Narodowna, Riforma, 
ſchloſſen unter einander ein Kartell zur Ab⸗ 
wehrung gewiſſer von öſterreichiſchen Emiſſären 
verſuchten Beſtrebungen, Polen mit Rußland 
zu verfeinden. In Maſſe werden Proklamationen 
aufwiegleriſcher Art, welche das öſterreichiſche 
und polniſche Wappen am Kopf tragen ver⸗ 
breitet; die neueſten Auslaſſungen beſagter 
polniſchen Blätter ziehen gemeinſam die ver⸗ 
quickte Thätigkeit dieſer Proklamationen an das 
Licht und warnen die Jugend, den Verführungs⸗ 
künſten derſelben zum Opfer zu fallen. 

Paris, 18. Januar. In der Wohnung 
Wilſons hat nunmehr eine gerichtliche Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden; in der Dekorirungs⸗An⸗ 
gelegenheit Legrand wurde nichts aufgefunden, 
wohl aber ein Schriftenbündel von nicht 
weniger als 22922 Akten. — In Sachen 
des Florentiner Streitfalls ſcheint das energiſche 
Vorgehen Flourens auf die italieniſchen Be⸗ 
hörden Eindruck zu erzielen; der Florentiner 
Richter hatte eine erneute Hausſuchung im 
Bureau des franzöſiſchen Konſuls zu Florenz 
angeordnet, dieſelbe aber auf eine erneute Note 
des Miniſters des Auswärtigen Flourens an 
das auswärtige Amt zu Rom im Auftrag des 
italieniſchen Juſtizminiſters aufgehoben. Es 
wird von einem Zirkular geſprochen, daß in 
der Florentiner Angelegenheit die italieniſche 
Regierung an ihre Vertreter im Ausland ge⸗ 
richtet hat. — In parlamentariſchen Kreiſen 
gilt eine Kabinetskriſis als nahe bevorſtehend. 
Das Journal „Paris“ will wiſſen, Miniſter⸗ 
präſident Tirard werde ſeinen am Dienſtag 
von der Budgetkommiſſion abgelehnten Getränke⸗ 
ſteuer⸗Entwurf aufrechthalten und aus deſſen 
Annahme eine Kabinetsfrage machen, mehrere 
a theilten jedoch die Anſicht Tirard's 
nicht. 

London, 19. Januar. Beresford über⸗ 
reichte heute ſeine Demiſſion als Lord der 
Admiralität. Derſelbe hatte ſich gegen den 
Antrag des Kabinets erklärt, daß der Kredit 
für das Nachrichten⸗Departement der Admiralität 
um 1000 Lſtr. ermäßigt werde. 

Kairo, 17. Januar. Der gefürchtete 
Mahdiſtenführer Osman Digma iſt plötzlich bei 
Suakin aufgetaucht. Am 10. Dezember hat 
er Tamai, welches durch die ſogenannten „be⸗ 
freundeten“ Stämme unter Machmud Ali beſetzt 
war, angegriffen. Die letzteren wurden nach 
heftigem Kampfe geſchlagen und genöthigt, ſich 
nach Suakin zu flüchten, der ſchon ſo oft todt 
geſagte Digma folgte ihnen auf dem Fuße. 
Zur Stunde iſt Suakin gerade ſo blockirt wie 
in den ſchlimmſten Zeiten des Jahres 1885, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſich die Lage 
noch verſchlimmert hat, da Suakin nur von 
ägyptiſchen Soldaten beſetzt iſt, deren Ab⸗ 


Ausrüſtung in Baiern dadurch 


„„ —— 


| Ars 


Kopenhagen, 18. Januar. Der Kredit⸗ 


eine indirekt gegen den ſüdlichen 


vorgeſehenen Vorkehrungen als ohne jede gegen 


lichen Mitglieds in eine 15gliederige Kommiſſion 


St. Petersburg, 18. Januar. Hier 


Aber die Pris- 


Ein ganzes Polizeibüreau, ſo meldete eine 


die Polizei offenbart einen Feuereifer in Ueber⸗ 


licher Perſonen. Die Zeitungen ſprechen von 

den Ereigniſſen nur durch die Blume. 
Petersburg, 19. Januar. Die geſtern 

an dieſer Stelle mitgeth eilte Angelegenheit des 


Ein merkwürdiges Schlaglicht 


Die von dem 


Petersburg, 19. Januar. 
N Nachricht, 


„Standard“ verbreitete 


Warſchau, 18. Januar. Hieſige Blätter 
der Gegend von Wilna. In dem Städtchen 
Hatowtſchin brannten etwa 40 Häuſer nieder. 

Warſchau, 18. Januar. Ueber das 
ruſſiſche Brieftaubenweſen werden der „Schleſ. 
Ztg.“ ausführliche Mittheilungen gemacht, danach 
befinden ſich Militärbrieftauben Stationen in 
St. Petersburg, Moskau, Krasnoje⸗Sſelo, Kijew 
und Nowo⸗Georgjewsk, Iwangorod und Breſt⸗ 
Litowsk. Die Pflege, Zucht und Dreſſur der 
Brieftauben ſowie die Führung der erforder⸗ 


Seite bewerkſtelligt. Unterſtützt werden die 
Beſtrebungen der Militärbehörde durch eine 
Reihe von Vereinen. Ueber bedeutende Er⸗ 
folge dieſer Bemühungen, ſich die Brieftauben 
militäriſch nützlich zu machen, liegen beſtimmte 
Mittheilungen noch nicht vor. 

Prag, 18. Januar. Der böhmiſche Land⸗ 
und der Schmerz waren zu gewaltig geweſen 
für die Widerſtandskraft eines Greiſes. An 
demſelben Abend wurde er von einem Schlag⸗ 
anfall betroffen, und um Mitternacht ſtand ich 
mit Ihrem Oheim am Bette eines Sterbenden. 
Rudolf, der wohl von der Veränderung des 
Teſtaments unterrichtet ſein mochte, war auf 
ſeinem Zimmer geblieben und erwiderte mir, 
als ich ihm die Nachricht brachte, ſein Vater 
liege in den letzten Zügen und er möge eilen, 
wenn er ihn noch einmal lebend ſehen wolle, 
mit finſterem Trotz: „Ich habe ja keinen 
Vater mehr!“ — und blieb in der That dem 
Todtenbette fern. Daß in Folge deſſen auch 
zwiſchen den beiden Brüdern während der 
nächſten Tage eine tiefgehende Verſtimmung 
herrſchte, werden Sie begreiflich finden, auch 
wenn Sie ſich aus kindlicher Liebe ganz auf 
die Seite Ihres Vaters ſtellen wollten. Rudolf 
ging mit finſterer Miene umher, äußerte ſich 
hart und lieblos über den Verſtorbenen, der 
noch nicht einmal unter der Erde ruhte, und 
ſprach weder mit Franz noch mit mir, die wir 
uns wahrlich nicht des geringſten Unrechts gegen 
ihn bewußt waren, ein Sterbenswörtchen. An 
der Beerdigung nahm er dann allerdings Theil; 
aber er ſtand theilnahmslos und mit thränen⸗ 
leeren Augen neben dem offenen Grabe und 
wandte ſich trotzig ab, als ihm der Bruder, 
von Zärtlichkeit und Trauer überwältigt, die 
Hand zur Verſöhnung reichen wollte. Im 
Hauſe des Verſtorbenen hatte man bis zu ſeiner 
Beiſetzung aus Pietät Alles völlig unberührt 
gelaſſen, und auch um das Teſtament, das 


Franz händeringend und verzweifelnd zu mir 
eilte, mich um meine Verwendung für ſeinen 
unglücklichen Bruder zu bitten. Gemeinſam 
beſtürmten wir den ſtarren Sinn des alten 
Mannes mit Bitten und Beſchwörungen, von 
ſeinem grauſamen Vorhaben abzuſtehen, und 
nach ſtundenlangen heißen Bemühungen hatten 
wir ihm endlich die Zuſage abgerungen, die 
Anzeige zu unterlaſſen. Von einer Ver⸗ 
zeihung für den Schuldigen wollte er 
durchaus nichts hören; er leiſtete einen 
Schwur, daß er ihm auch auf ſeinem Todten⸗ 
bette nicht vergeben würde, und befahl ihm, 
ſein Haus auf der Stelle zu verlaſſen. Noch 
an demſelben Tage vernichtete er ſein früheres 
Teſtament und ſetzte ein neues Dokument auf, 
nach welchem der jüngere Sohn zum allge⸗ 
meinen Erben der Firma und des Vermögens 
eingeſetzt und Ihr Vater bis auf einen kleinen 
Pflichttheil aller Anſprüche an die väterliche 
Hinterlaſſenſchaft verluſtig erkärt wurde. Alle 
meine Einwendungen und Bitten, weniger hart 
mit dem Verirrten zu verfahren, blieben völlig 
vergeblich, und ich mußte mich endlich, wenn 
auch mit ſchwerem Herzen, dazu verſtehen, das 
Schriftſtück im Sinne Ihres Großvaters auf⸗ 
zuſetzen und mit meinem Notariatsſiegel zu 
verſehen. Freilich that ich es in der ſtillen 
Hoffnung, daß der mildernde Einfluß der Zeit 
auch hier verſöhnend und ſänftigend wirken und 
allmählich wieder eine Annäherung zwiſchen 
Vater und Sohn herbeiführen würde. Leider 
hatte es der Allmächtige in ſeinem unerforſch⸗ 
lichen Rathe anders beſchloſſen. Die Aufregung 


Der Oberſt⸗ 
landmarſchall hob den erſprießlichen Verlauf 
der abgelaufenen Seſſion hervor und ſagte, die 


bisherige 
Kommiſſion zur Aufnahme paſſiver Mitglieder 
wurde an Stelle des zum 1. April cr. aus⸗ 
ſcheidenden Lehrers Herrn Honske, Herr Poſt⸗ 
halter Graßnick, an Stelle des ausgetretenen 
Königl. Zoll⸗Einnehmers Herrn Quatuor, Herr 
Zimmermeiſter Kopitzki neu⸗, zum Kaſſen⸗Kon⸗ 


unſern Kreis die Körung der Hengſte ſtatt. 
wurden für dieſes Jahr notirt Plebanka, Nielub 
und Gut Gollub mit je einem Hengſt. Aus 
dem Thorner Kreiſe ſtellten noch einige Beſitzer, 
welche ihre Thiere in Thorn vorzuführen ver⸗ 
ſäumt hatten, dieſelben hier der Kommiſſion 
vor. 
Steinau mit je einem Hengſt. 


neigung, den Kampf gegen die Mahdiſten auf⸗ 
zunehmen, bekannt iſt und deren Zahl noch 
dazu kaum genügend erſcheint, die ausgedehnten 
Befeſtigungen auf dem Feſtlande, dem Gef, 
zweckentſprechend zu beſetzen. Im Hafen ſelbſt 
liegen zwei engliſche Kriegsſchiffe, welche einen 
Theil ihrer Mannſchaften gelandet haben, um 
wenigſtens die Beſatzung der Forts der äußerſten 
dritten Umwallung möglichſt zu verſtärken. 
Osman Digma ſelbſt verfügt über 5000 bis 
6000 Mann, welche gut ausgerüſtet und reich- 
lich mit Lebensmitteln verſehen ſind, da die 
Ernte in Folge der ſtarken Sommerregen in 
dem ſüdlichen Theile des Sudans, namentlich 
in Taka, ſehr reichlich ausgefallen iſt. Wenn 
auch nicht daran zu denken iſt, daß der Führer 
der Sudaneſen die Stadt einnimmt, ſo fürchtet 
man doch einen nächtlichen Handſtreich um ſo 
mehr, als in Suakin ſelbſt eine Anzahl An⸗ 
hänger Osman Digmas leben. Engliſche Truppen 
als Verſtärkung von Aegypten werden erwartet, 
was wiederum für England einen vollwichtigen 
Grund gäbe, die gänzliche Räumung Aegyptens 
weiter hinauszuſchieben. 

—— 


Prouinzielles. 


ss Gollub, 19. Januar. In der am 


Sonnabend ſtattgefundenen Generalverſammlung 


des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins wurde der 
Vorſtand wiedergewählt. In die 


troleur Herr Lehrer Kujawski wieder⸗ und an 
Stelle des zweiten Kontroleurs Gerichtsſekretär 
Herrn Draheim, Herr Witt neugewählt. — Seit 


dem 1. d. M. iſt der Eingangszoll für Back⸗ 
waaren erhöht worden. — Der Ankauf ruſſiſcher 
Pferde durch hieſige Pferdehändler wird jetzt 
wieder reger. 
lich prachtvoller Thiere nach Preußen über unſere 


Heute wurde eine Anzahl wirk⸗ 


Zollſtelle eingeführt. 
x Schönſee, 19. Januar. Herr Lehrer 
Dr. Guftav Hoffmann hierſelbſt iſt zum Königl. 


Kreisſchulinſpektor ernannt worden. 


Heute fand für 
Es 


i Brieſen, 19. Januar. 


Von dieſen notirte man Grabia und 


P. Schneidemühl, 19. Januar. Anfangs 
k. Mts. beginnen am hieſigen Gymnaſium die 
ſchriftlichen Arbeiten der Abiturienten. Die 
mündliche Prüfung findet im März unter 
Vorſitz unſeres Gymnaſial⸗Direktors Dr. Kunze 
ftatt. — Soeben gelangt hierher die Mittheilung, 
daß ein Beſitzer in Dzembowo feine Einwohner⸗ 
frau ermordet habe. 

Zempelburg, 18. Januar. In einer der 
letzten Nächte iſt die hieſige Synagoge beſtohlen 
worden. Die Diebe ſind durchs Fenſter, welches 
ſich nach dem Garten zu befindet, eingeſtiegen 
und haben die Opferbüchſen ihres Inhalts ent⸗ 
leert. Vermuthlich ſind 4 bis 5 Mk. darin ge⸗ 
weſen. (N. W. M.) 

Danzig, 18. Januar. Mitte vorigen 
Jahres verfügte die hieſige Polizei⸗Direktion 
in ſanitärem Intereſſe, daß ſämmtliche Brannt⸗ 
weinſchänken im Umfange der Stadt vor 8 


Uhr Morgens nicht geöffnet werden dürften. 
——— — — 


Bernhard Springer vor meinen und Franzens 
Augen in feinen Schreibtiſch eingeſchloſſen, hatte 
ſich bis jetzt noch Niemand gekümmert. Am 
nächſten Tage aber ſollte die amtliche Aufnahme 
des Nachlaſſes und die Eröffnung der letzten 
Willensäußerung des Verſtorbenen ſtattfinden. 
In der Nacht nun, welche dieſem Tage 
vorherging, geſchah etwas Entſetzliches. — Von 
Kummer um den plötzlichen Verluſt des ge⸗ 
liebten Vaters gepeinigt, hatte Franz vergeblich 
Schlummer zu finden geſucht; es hatte ihn 
endlich nicht länger auf ſeinem Lager geduldet 
und er war aufgeſtanden, um ſeine erregten 
Nerven mit einem Gang durch die nächſten 
Gemächer zu beruhigen. Da ſchien es ihm, 
als würde die tiefe nächtliche Stille, welche das 
ganze Haus erfüllte, durch ein ei enthümliches 
Geräuſch über ſeinem Kopfe unterbrochen, das 
wie ein vorſichtiges Hämmern und Feilen klang 
und unmöglich von Mäuſen oder Holzkäfern 
hervorgerufen ſein konnte. Das ganze Geſchäfts⸗ 
perſonal der Firma und wohl noch viele andere 
Perſonen wußten, daß der alte Herr in dem 
Schreibtiſche ſeines mit dem Schlafgemach in 
direkter Verbindung ſtehenden Arbeitszimmers 
neben den wichtigen Dokumenten ſtets auch 
bedeutende Geldſummen aufbewahrt hatte, und 
es lag darum der Gedanke nahe, daß ſich 
Jemand den plötzlichen Tod des Hausherrn und 
die dadurch hervorgerufene Verwirrung in ver⸗ 
brecheriſcher Abſicht habe zu Nutzen machen 
wollen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


ne 


— 


* 


Gegen die Zuläſſigkeit einer ſolchen Verfügung 
legte eine große Anzahl hieſiger Inhaber von 
Branntweinſchänken Berufung ein, zunächſt beim 
Bezirksausſchuß und ſchließlich beim Ober-Ver⸗ 
waltungsgericht. Die Berufung wurde indeß 
in ſämmtlichen Inſtanzen verworfen. In dem 
Erkenntniß des Ober⸗Verwaltungsgerichts heißt 
es, „daß die Polizei⸗Direktion zum Erlaß dieſer 
Verfügung vollſtändig berechtigt iſt.“ Die 
Verfügung iſt jetzt rechtskräftig geworden und 
dürfte in Kürze zur Ausführung gelangen. 

Marienburg, 18. Januar. Die Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen des hieſigen Amtsgerichts 
tragen ſeit Kurzem weiße Achſelbänder auf 
ihren Jacken, damit ſie von den Strafgefangenen 
unterſchieden werden können. 

Elbing, 18. Januar. Auf dem Drauſen⸗ 
ſee ertranken Sonntag ſpät Abends ein Knecht 
und ein Schneidergeſelle, welche gemeinſchaftlich 
von einem Beſuch in Roſenort auf Schlitt⸗ 
ſchuhen zurückkehrten und hierbei in die offene 
Fahrrinne des oberländiſchen Kanals geriethen. 

Tilſit, 18. Januar. Dieſe Nacht brannte 
hier die Korthſche Dampfmahlmühle. Obgleich 
unſere Feuerwehr mit der größten Schnelligkeit 
auf dem Platze war, gelang es ihr nicht, das 
Hauptgebäude zu retten; ihre Thätigkeit konnte 
ſich nur auf Erhaltung der hart bedrohten 
Nebenbaulichkeiten beſchränken. (T. 3.) 

o kales. 


Thorn, den 20. Januar. 


— [Perſonalien.] Der ſeitherige 
Predigtamtskandidat Carl Ferdinand Friedrich 
Fetſchrin iſt zum Pfarrerverweſer des neu⸗ 
eingerichteten Kirchſpiels Linsk⸗ Gr. Schliewitz 
in der Dibzeſe Konitz ernannt worden. 
[Eiſen bahn Bauausfüh⸗ 
rungen.] Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat dem Abgeordnetenhauſe einen um⸗ 
fangreichen Bericht über die gegenwärtig noch 
in der Ausführung begriffenen und die finanziell 
noch nicht definitiv regulirten Eiſenbahnbauten 
vorgelegt. Die „Danz. Ztg.“ entnimmt dem⸗ 
ſelben, ſoweit Weſtpreußen in Betracht kommt, 
daß die Weichſeluferbahn vom Hohenthorbahn⸗ 
hofe bis gegen Neufahrwaſſer im Laufe des 
Sommers 1888 beendigt werden ſoll; ferner, 
daß bei der Bahn Prauſt⸗Carthaus, für welche 
3,290,000 M. bewilligt waren, 800,000 M. 
als erſpart gelöſcht werden können, während 
bei dem Bau der Bahn von Jablonowo nach 
Soldau bei einer Bauſumme von 6 Mill. M. 
vorausſichtlich gegen 2 Mill. werden erſpart 
werden. Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Dt. 
Krone⸗Kallies ſind die Bauarbeiten ſo weit ge⸗ 
fördert, daß die Inbetriebnahme vorausſichtlich 
im Laufe des Jahres 1888 wird erfolgen 
können. b 

5 preußiſchen Etat] für 
das Jahr 1888/89 entnehmen wir noch Fol⸗ 
gendes: „Aus Anlaß der nöthig geweſenen 
anderweiten Abgrenzung der am rechten Weichſel⸗ 
ufer gelegenen Bezirke der Haupt⸗Zoll⸗ und 
Haupt⸗Steuerämter zu Thorn, Marienwerder 
und Elbing hat das Haupt Steueramt zu 

Marienwerder unter Umwandlung in ein Haupt⸗ 
Zollamt nach Strasburg verlegt werden müſſen. 
Daſſelbe iſt dort vorläufig in angemietheten, 
zur dauernden Benutzung nicht geeigneten 
Räumen untergebracht worden. Da andere 


ausreichende Miethsräume nicht zu beſchaffen 


| 


find, erübrigt nur, ein fiskaliſches Hauptamts⸗ 
gebäude in Strasburg neu errichten zu laſſen, 
deſſen Koſten, nachdem der Magiſtrat ein zweck⸗ 
mäßig gelegenes Grundſtück unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt hat, auf 75 250 Mk. ver⸗ 
anſchlagt ſind. Dieſer Betrag iſt denn auch 
für den Neubau in den Etat eingeftellt worden. 
— Zum Neubau einer zehnten Schleuſe am 
Bromberger Kanal iſt eine Reſtſumme von 
50 600 Mk, in den Etat eingeſtellt. 

— [Die Mahnung, nicht aus 
Koupeefenſtern heraus zuſehen, 
iſt ſchon häufig ergangen, unſere Jugend freilich 
achtet wenig darauf, da ihr nichts mehr Ver⸗ 
gnügen macht, als auf einer Bahnfahrt den 
Kopf zum Fenſter hinauszuſtecken, um die 
Gegenden an ſich vorbeifliegen zu ſehen. Es 
iſt ſolches namentlich für die Augen ſchädlich 
und gefährlich, wie ein erſt kürzlich vorgekommener 
Fall beweiſt, von dem die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
erzählt. Der Sohn einer Gutsbeſitzer⸗Familie 
im Raſtenburger Kreiſe beſucht ein Königsberger 
Gymnaſium und kehrte, nachdem er die Weih⸗ 


nachtsferien bei den Eltern verbracht, vor 


Ei 


t 
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wenigen Wochen mit der Südbahn nach dort 
zurück. Natürlich ließ ſich's der Knabe nicht 
entgehen, während der Fahrt zum Fenſter 
hinauszuſchauen. Hierbei flog ihm ein Ruß: 
theilchen in's Auge, daſſelbe entzündete ſich 
immer mehr und mehr und ſchließlich wurde 
das Sehvermögen des Auges derart gefährdet, 
daß der Knabe in augenärztliche Behandlung 
gegeben werden mußte. Es iſt noch fraglich, 
es gelingen wird, dem Knaben die Sehkraft 

es verletzten Auges zu erhalten. 
— Nach der Klaſſenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungsrolle] für das Rechnungs⸗ 
jahr 1888/89 beträgt die Seelenzahl der 
Zivilbevölkerung unſerer Stadt 20 335 — bei 
r allgemeinen Zählung am 1. Dezember 1885 
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waren 19 505 Einwohner vorhanden, es iſt 
mithin eine kleine Zunahme zu konſtatiren —, 
davon ſind einkommenſteuerpflichtig 1733, von 
der Klaſſenſteuer freigelaſſen ſind 6827 Perſonen. 
Zur Klaſſenſteuer find eingeſchätzt: Stufe I 1924, 
II 770, III 248, IV 184, V 127, VI 141, 
VII 145, VIII 87, IX 130, X 114, XI 57, 
XII 60, das ſind im Ganzen 3987 Perſonen 
mit einem Steuerſoll von 46 656 Mk. 

— [Im Handwerkerverein! hielt 
geſtern Herr Bürgermeiſter Bender einen Vortrag 
über „Oſtpreußen in ſeiner Bedeutung für den 
preußiſchen Staat“. Redner führ te aus, wie nach 
der Schlacht von Tannenberg der deutſche 
Ritterorden immer ſchwächer geworden und wie 
es gekommen, daß ſich der letzte Hochmeiſter 
Albrecht von Brandenburg unter Anerkennung 
der Lehnshoheit Polens zum Herzoge in Preußen 
machte. Ein eingehendes Bild gab Redner 
über die damaligen geſchichtlichen Vorgänge 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Polen und ging 
dann auf den großen Nachfolger des ehemaligen 
Hochmeiſters von Brandenburg über, den die 
Geſchichte „der große Kurfürſt“ nennt. Herr 
B. ſchilderte zunächſt deſſen Kämpfe mit den 
Polen und den Schweden, zeigte wie der große 
Kurfürſt hierbei ſtets ſein Ziel, das Wohl 
ſeines Volkes zu fördern, im Auge gehabt und 
das Vorgenommene auch mit eiſerner Ausdauer 
durchgeführt hat. Es werde dieſem hervor⸗ 
ragenden Fürſten zwar vielfach aus dem Um⸗ 
ſtande, daß er bald auf Seiten der Polen, bald 
auf Seiten der Schweden focht, der Vorwurf 
der Wetterwendigkeit gemacht, daß dies nicht 


richtig, wird jeder finden, der ſich eingehend 


mit der Geſchichte jener Zeit beſchäftigt. Redner 
erwähnte aller kriegeriſchen Thaten des großen Kur⸗ 
fürſten bis zum Frieden von Oliva, durch welchen 
die Unabhängigkeit des Herzogthums Preußen end⸗ 
gültig anerkannt wurde. So haben die Ereig⸗ 
niſſe, welche den Grundſtein für die Großmacht 
Preußen und für das jetzt geeinigte deutſche 
Reich gaben, in unſerer Provinz ſich vollzogen 
und das muß jeden Bewohner Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens mit beſonderer Befriedigung erfüllen. 
Herr Bender gab noch einen Ueberblick über 
das Verhältniß des großen Kurfürſten zu den 
Ständen Oſtpreußens, ſchilderte die Vorgänge 
mit dem Schöppenmeiſter von Königsberg Rohde 
und mit den beiden von Kalkreuth und wies 
auch hier nach, daß der große Kurfürſt dieſen 
Perſonen gegenüber nicht anders hatte handeln 
können. — Der Vortrag hat einen hervor⸗ 
ragenden Abſchnitt der Geſchichte unſeres 
Vaterlandes behandelt, mit Spannung folgten 
die recht zahlreich erſchienenen Zuhörer den 
Ausführungen und jeder ſtimmte dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stadtrath Behrensdorff, bei, 
welcher dem Herrn Bürgermeiſter Bender für 
ſeine intereſſanten Ausführungen den Dank des 
Vereins abſtattete. — Zu dem Vortrage nahm 
nun Herr Amtsrichter Martell das Wort, um 
hervorzuheben, in welcher mißlichen Lage ſich 
der große Kurfürſt den Oſtpreußiſchen Ständen 
gegenüber befunden hat, da ihm von denſelben 
keine Steuern bewilligt wurden. — Im Brief⸗ 
kaſten fand ſich eine Frage vor: „ob in unſerem 
Ort ein Hausbeſitzerverein beſtehe und wer 
Vorſitzender deſſelben ſei.“ Der Herr Vor⸗ 
ſitzende hob hervor, daß es nicht Sache des 
Handwerkervereins ſei, dem auch viele Nicht⸗ 
hausbeſitzer angehören, ſich mit dieſer Frage zu 
beſchäftigen. Nachdem noch der Herr Vorſitzende 
mitgetheilt, daß am nächſten Donnerſtag 
(26. d. Mts.) Herr Amtsrichter Martell einen 
Vortrag halten und das Stiftungsfeſt am 18. 
Februar gefeiert werden wird, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Eine Liſte behufs Zeichnung zur 
Theilnahme an dem Stiftungsfeſt iſt bereits in 
Umlauf geſetzt. 

— [Der Krieger verein! hält Sonn⸗ 
abend, den 21. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Nicolai'ſchen Lokale einen Appell ab. Tages⸗ 
ordnung; Rechnungsvorlage und Wahl der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 

— [Das zweite Elitekonzert!] 
der vereinigten Kapellen des 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments, des 2. Pomm. Pionier ⸗Bataillons 
und des 21. Infanterie⸗Regiments hat geſtern 
Abend im Viktoriaſaale ſtattgefunden. Der Be⸗ 


ſuch war ein recht zahlreicher; im erſten Theile 


dirigirte Herr Kapellmeiſter Jolly vom 11. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment, im zweiten Theile Herr 
Muſikdir. Reimer vom Pionier⸗Bataillon und 
im dritten Theile Herr Muſikdir. Müller vom 
21. Inft.⸗Regt. 
Elitekonzert muß hervorgehoben werden, daß 
das Geſammtſpiel der Kapellen geſtern in anzu⸗ 
erkennender Weiſe ſich verbeſſert hat, alle Piecen 
wurden dankbar aufgenommen, die Muſik erntete 
vielen Beifall. Die „Träumereien a. d. Kinder⸗ 
ſzenen“ von Schumann, die im 3. Theile unter 
Leitung des Herrn Muſikd. Müller zum Vor⸗ 
trage gelangten, mußten auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen wiederholt werden, — Wir meinen, daß 
die Konzerte der vereinigten Kapellen bei 
fortgeſetztem fleißigen Studium in unſerem 
kunſtverſtändigen Publikum eine ſtets wachſende 
Anerkennung finden werden. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
k a mn m erſitzung] wurden verurtheilt: 
Der Fleiſchermeiſter Eduard Guiring aus 
Thorn wegen Vergehens wieder das Nahrungs⸗ 


Im Vergleich zu dem erſten 


mittelgeſetz zu einer Geldſtrafe von 100 Mark 
ev. zu 20 Tagen Haft und deſſen Ehefrau 
Alma geb. Kautz wegen deſſelben Vergehens 
zu 2 Wochen Gefängniß. Gleichzeitig wurde 
angeordnet, die Verurtheilung der Angeklagten 
auf deren Koſten in der Thorner Preſſe, 
Thorner Zeitung und Thorner O ſt⸗ 
deutſchen Zeitung bekannt zu machen; 
der Kellner Ignatz Gurzynski ohne Domizil 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten Zuchthaus; 
der Arbeiter Anton Bürger aus Culmſee wegen 
Diebſtahls und Beamtenbeſtechung zu 6 Monaten 
Gefängniß; der Arbeiter Johann Prziewski 
aus Culmſee wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Leo Murawski aus Strasburg wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle in 2 Fällen zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeit von Polizei aufſicht; der Schuh: 
macher Peter Swiechowiez aus Kulm⸗ 
ſee wegen Beihülfe zum ſtrafbaren Eigennutz zu 
1 Monat Gefängniß; die Arbeiterwittwe Bar⸗ 
bara Schulz aus Thorn wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu einer Geſammtſtrafe 
von 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; 
Freigeſprochen find: die Beſitzerfr. AuguſteJeſchke, 
geb. Heiſe aus Gurske von der Anklage des 
Verbrechens wider die Sittlichkeit und der 
Arbeiter Albrecht Jannowitz von hier, welcher 
des verſuchten ſchweren Diebſtahls angeklagt war. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur ſchwach beſchickt. Die Nachfrage ließ 
zu wünſchen übrig. Es koſtete: Butter 0,60 bis 
0,80, Eier (Mandel) 0,60 0,65, Kartoffeln 
(Zentner) 2,20, Hechte, Schleie (lebend) 0,60, 
(todt) 0,35, Breſſen 0,30, Barſche (lebend) 
0,50, (todt) 0,40, kleine Fiſche 0,10 —0,15, 
friſche Heringe 0,10, friſche Neunaugen 0,40 
das Pfund. Enten (lebend) 3—4,00, Hühner 
2,00 — 2,40 das Paar, Gänſe 7,00, Puten 
4,00, Haſen 2,20 —3,00 M. das Stück. Preiſe 
für Stroh und Heu unverändert. 
[Gefunden] ein Zollſtab in der 
Breitenſtraße, ein Meſſer in der Schillerſtraße 
und ein Riemen in der Nähe des großen 
Bahnhofs. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 6 
Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,70 Mtr. — Aus Fordon, 
19. Januar, wird uns gemeldet: Weichſel⸗ 
trajekt bei Fordon mit Wagen und 40 Zentner 
Ladung bei Tag und Nacht. Waſſerſtand 1,07 
Meter, Waſſer fällt langſam. 


x Podgorz, 19. Januar. Am 17. d. M. 
hat die ſtatutenmäßige Generalverſammlung der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſtattgefunden. 
Auf der Tagesordnung ſtand: Rechnungslegung, 
Vorſtandswahl, Wahl eines Vereinslokals und 
Beſprechung über das diesjährige Stiftungsfeſt. 
In den Vorſtand ſind wiedergewählt die Herren 
Thomas jun. (Hauptmann), Gryczynski (Stell⸗ 
vertreter), Voß (Rendant), Hirſch (Schriftführer) 
und neugewählt Herr Steinke (zweiter Schrift⸗ 
führer). Als Beiſitzer ſind die Herren Schmidt, 
Prelewski und Sodtke wiedergewählt. Das 
Vereinslokal verbleibt in den bisherigen Räumen 
des Herrn Bialecki; das Stiftungsfeſt ſoll am 
28. d. M. im Lokale des Herrn Schmul ſtatt⸗ 
finden, und iſt für daſſelbe in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Konzert, Feſteſſen und Tanz. Preis 
des Kouverts 1 M. Die ſonſtigen Ausgaben 
ſollen aus der Vereinskaſſe deſtritten werden. 
Beſchloſſen wurde zu dieſem Feſte die Thorner 
freiwillige Feuerwehr einzuladen. Nach den 
bisher bekannt gewordenen Vorbereitungen ver⸗ 
ſpricht das Feſt einen recht gemüthlichen Ver⸗ 
lauf zu nehmen. — Unſere Feuerwehr hat im 
verfloſſenen Jahre gute Fortſchritte gemacht, 
welche zum größten Theil dem regen Eifer und 
der aufopfernden Hingabe des Herrn Thoms zu 
danken ſind. Am 18. d. M. beging Herr Th. 
ſeinen Geburtstag und gab dieſer Tag Ge⸗ 
legenheit zu einer kleinen Aufmerkſamkeit. Mor⸗ 
gens 7 Uhr nahmen auf dem Hofe des Herrn 
Th. eine Deputation der freiwilligen Feuerwehr, 
beſtehend aus den Herren Kühlbaum, Schlöſſer, 
Rafalsky, Gryczynski, Prelewsky und Sodtke 
und die uniformirten Wehrmänner nebſt zehn 
Hautboiſten des Inf.⸗Regts. Nr. 21 Aufſtellung. 
Letztere waren vom Verein engagirt, dem Ge⸗ 
burtstagskinde ein Ständchen zu bringen; nach 
Beendigung deſſelben brachte Herr Bürgermeiſter 
Kühlbaum in warmen Worten die Glückwünſche 
der Wehr dar und überreichte Namens der⸗ 
ſelben eine Adreſſe. Auch die Liedertafel, deren 
Mitglied Herr Th. iſt, gratulirte durch ihren 
Vorſitzenden, Herrn Schlöſſer. Ein gemüthliches 
Beiſammenſein der Vereinsmitglieder Abends im 
Vereinslokale beſchloß dieſen Tag. 


Briefkalten der Redaktion. 


Herrn y. Podgorz. Vorſitzender Ihrer frei⸗ 
willigen Feuerwehr iſt der zum Hauptmann wieder⸗ 
gewählte Herr Thomas jun. Derſelbe führt den Vorſitz 
bei allen Berathungen, hat auch allein bei etwaigen 
Bränden über die Verwendung der Wehrmannſchaften 
zu verfügen. > 


Kleine Chronik. 


Breslau, 20. Januar. Der Privatdozent an 
der hieſigen Univerſitä Pr. med. et phil. Joſeph, ein 
ſchon bejahrter Mann, wurde von dem hieſigen Land» 
gericht wegen Diebſtahls von ſeltenen Poſtmarken zu 
6 Monaten Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Ein leidenſchaftlicher Sammler, hatte 
er einem Bekannten eine Anzahl von Marken ent⸗ 
wendet und um den Diebſtahl zu verdecken durch 
Falſifikate erſetzt. 


Handels Nachrichten. 

Beſteuerung des durch Feuersbrunſt ver⸗ 
nichteten Spiritus. Der Provinzial⸗Steuerdirektor 
in Breslau hatte, wie wir vor Kurzem meldeten, ent⸗ 
ſchieden, daß unverſteuerter Spiritus, welcher im 
Theilungslager durch Schadenfeuer zerſtört wird, als 
ſteuerfrei abzuſchreiben iſt. Das Leipziger Hauptzoll⸗ 
amt hat dagegen, laut L. T., auf eine bezügliche An⸗ 
frage geantwortet, daß der Inhaber einer nicht unter 
amtlichem Verſchluß ſtehenden Reinigungsanſtalt — 
abgeſehen von dem Fall des § 11 des Regulativs — 
nach $ 2 des Regulativs für die Verbrauchsabgabe, 
welche auf dem im Konto angeſchriebenen Branntwein 
ruht, unbedingt zu haften, und es würde daher bei 
der Vernichtung kontirten Branntweins durch Zufall 
nur ein Abgabenerlaß aus Billigkeitsrückſichten in 
Frage kommen können. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Fortififation hier. Lieferung von Granit 
feldſteinen oder geſchlagenen Steinen. Termin 
zur Vergebung am 30. Januar, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche. 


Berlin, 20. Januar. 


Fonds: feſt. 119. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 176,50 176,85 
Warſchau 8 Tage 175,95 | 175,90 
Pr. 4% Conſolss 107,10 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 54,30] 54,20 

do. iquid. Pfandbriefe 49,30 ] 49,40 

Fa en 3 ½ % neul. II. 98,90 [ 98,90 

Eredit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,10 139,40 

Oeſterr. Banknoten 160,65 J 160,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,00 | 191,30 

Weizen: gelb April-Mai 168,70 | 168,50 

Mai⸗Juni 171,20 | 171,00 
Loco in New-York 91c. 91 c. 
Roggen: loco 119,00 | 119,00 
Januar⸗Februar fehlt fehlt 
April⸗Mai 123,70 | 124,00 
Mai⸗Juni 125,70 ] 125,70 
Nüböl: April-Mai 47,60 | 47,80 
Mai⸗Juni 47,80 47,80 
Spiritus: loco verſteuert 99,00 [ 98,80 
do. mit TOM. Steuer 32,10 | 32,40 
do. mit 50 M. do. 50,00 50,00 


April⸗Mai verſteuert 100,20 | 100,20 
Wechſel⸗Diskont 3% d Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗ Depeſche. 
Königsberg, 20. Januar, 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſter. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— bez. 
„ nicht conting. 70er 30,50 „ —— „ 
Januar 176: len 
„ 30,50 „ W 5 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 19. Januar. 


Weizen. Inländiſcher in ſchwächerer Frage und 
theilweiſe billiger verkauft. Für Tranſit waren Käufer 
ſehr zurückhaltend und konnten Inhaber nur zu aber⸗ 
mals billigeren Preiſen die herangekommenen Partien 
realiſiren. Bezahlt wurde inländiſcher bunt 133/ Pfd. 
154 M., hellbunt 129 Pfd. 155 M., 131 Pfd. 157 M., 
Sommer- 129/30 Pfd. 152 M., polnischer Tranſit 
rothbunt 122 Pfd. 116 M., bunt 12475. Pfd. 120 
M., 131 Pfd. 127 M., gutbunt 125 Pfd. 123 M., 
129/30 Pfd. 125 M., hellbunt 127 Pfd. 125 M., 
130/ 1 Pfd. 127 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 122 Pfd. 
117 M. per Tonne. 

Roggen in inländiſcher und Tranſitwaare in 
ruhiger Stimmung bei unveränderten Preiſen. Bezahlt 
für inländiſchen 120 Pfd. bis 125 Pfd. 101 M., für 
polniſchen Tranſit 121 Pfd. und 122 Pfd. 72 M. 
Alles per 120 Pfd. per Tonue. 

Gerſte große 105/14 Pfd. 95—103 M., kleine 
a fd. 90—92 M., ruſſiſche 110/14 Pfd. 90 

is . 

Hafer inländ. 95—98 M. per Tonne von 
1000 Kilogr. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,25 —3,72½ M. 

Rohzucker ſtetiger, Baſis 880 Rendement incl. 
Sack franko Neufahrwaſſer 23,20 M. Geld ver 
50 Kilogr. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 19. Januar 1888. 


Aufgetrieben waren 370 Schweine, darunter be⸗ 
fanden ſich 230 fette Landſchweine, die mit 26—30 
Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 
Bakonier waren nicht vorhanden. Zum Verkauf geſtellt 
waren noch 6 Rinder und 5 Kälber. Verkehr lebhaft, 
Nachfrage rege. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Stunde Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗ aner; 
a m. m. o. 


C. R. Stärke.] bildung. tungen 
19.2 Up. 767.0 157 5 8 
9 hp. | 763.8 — 45| NW | 6 9 
20.| 7 ha. | 761.2 — 0.1 5 


Waſſerſtand am 20 Januar, Nachm. 3 Uhr: 0,70 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
Weiße Seidenſtoffe von Mk. 
1.25 8.20 p. Met. (ca. 150 verſch. 
Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Moirde, Foulards, 
Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Satin mer- 
‚ veilleux, Damaste, Ripse, Taflete etc, — verj. roben⸗ 
und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
If. Porto. - 
NUT CE 


Geſtern Vormittag 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach nur 2tägigem Kankenlager 
mein einziges Töchterchen Frida in 
noch nicht vollendetem 2. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 

Thorn, 20. Januar 1888. 
Wittwe Anna Szymanski, geb. Timm. 


Bekanntmachung. 


Der auf Grundſtücke in der Stadt und 
den Vorſtädten eingetragene Grundzins und 
Canon iſt diesjährig noch an unſere Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu zahlen, da die Uebernahme derſelben 
auf die Rentenbank erſt zum 1. April er. 
erfolgen wird. 

Da die qu. Gefälle bereits fällig ge⸗ 
worden, werden die Intereſſenten hiermit 
aufgefordert, dieſelben baldigſt an unſere 
Kämmerei ⸗Kaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 18. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 70 bei der Firma W. Berg 
in Thorn folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Ludwig Berg in Thorn 
übergegangen (Vergl. Nr. 771 des 
Firmenregiſters). 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter sub Nr. 771 die 
Firma W. Berg in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Ludwig 
Berg in Thorn eingetragen. 

Thorn, den 13. Januar 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 12. d. M. 
iſt in unſer Genoſſenſchaftsregiſter, 
woſelbſt unter Nr. 6 der Vorſchuß⸗ 
verein Kulmſee, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, vermerkt iſt, eingetragen: 

An Stelle des Reſtaurateurs 
Adolph Wentscher zu Kulmſee iſt 
der Buchhalter Gustav Hass zufolge 
Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom November 1887 zum 
Direktor und zufolge Beſchluſſes 
der Generalverſammlung vom 17. 
Dezember 1887 an Stelle des Buch⸗ 
halters Gustav Hass der Lehrer a. D. 
Wladislaus Strzyzewski zum Kon⸗ 
troleur und an Stelle des Apothekers 
paul Wolff der Böttchermeiſter 
Ernst Zeep zum Kaſſirer des Vor⸗ 
ſchußvereins Kulmſee, Eingetragene 
Genoſſenſchaft, gewählt worden. 

Thorn, den 14. Januar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


... cn: Se 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Band IX — Blatt Nr. 247 
— auf den Namen des Viehhändlers 
und Eigenthümers Carl Borcyskowski 
und deſſen Ehefrau Rosalie geb. Olbeter 
eingetragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 
ſtück am 

16. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 780 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 14. Januar 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Mein Grundſtück 


Gr. Mocker 99, mit Gärtnerei, bin ich 
Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Joh. Schröder, Mocker. 


Das 


Grundſtück Schillno, 


Blatt 65, von ca. 19 Morgen mit 
Wohnhaus, Stall und Scheune ſoll 
freihändig verkauft werden. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


755 Ein Wohnhaus 


e nebſt Garten iſt umzugshalber jof. 
EL > verm. od. z. verk. Näh. i. d. Exp. 
5 „Mein Grundſtück Kl. Mocker 
Rh Nr. 380, worin ein Vorkoſt⸗ 
eſchäft mit gutem Erfolg betrieben wird, 
in beſter Geſchäftslage, mit ganzer Einrich- 
tung zum 1. April zu verpachten oder zu 
verkaufen. Joh. Schröder. 


1 I. Werkstatt vom 1. April zu verm. 


Tuchmacherſtraße 155. 


27. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 
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an annoncirt 5 
am zweckentsprechendsten, be- SR 
quemsten und billigsten, wenn man eine 
Anzeige der Annoncen-Expedition von en 

\HAASENSTEIN K VOGLER 

| Königsberg in Pr. 

Kneiphöfsche Langgasse No. 26 E 

. — — 1 


zur Vermittlung übergiebt. 

— Original-Zeilenpreise; raum 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungstähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. 


Dr. Kochs Fleisch-Pepton. 


Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich 
nahrhafter Fleisch-Extract. 1 

Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und I 
Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die S% 
an gestörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und { 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. N 


Goldene Medaille New-Orleans 1886. 
Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 


Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen. 


oo — — 2 0 „„ 


Rechnungs-Schemas 


S—S mit Firma — 
in ½1, Ya, ½ u. ½ Bogen fertigt in eleganter Ausführung 
auf bestem Papier schnell au und stellt billige Preise die 


% Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. $ 
4444 


% 
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An⸗ u. Verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt: u. Kreisobligatisnen, ſowie Actien ꝛc.) 
bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 

Annahme von Depofiten-Geldern auf Kündigung, Sowie täglich rüdyahlbar. 
(Zinsſuß nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweifungen auf faſt alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Jüd⸗Afrika. 
Domicilſtelle für Wechſel. 

Ankauf von Sparkaſpenbüchern aller ſtädtiſchen und Breis-Sparkaſſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Roftenfreie Einlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 


ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligheit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Coupousbogen. Convertirungen ꝛc. r. 
Laufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien ⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Bürſentransartionen 
gratis und franco. 
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Beichsbank-Girg-Conto. 7 
In Schwetz 
iſt ein 


Material- und Restauratons-Creschält 


mit Einrichtung und angrenzender Wohnung 
vom 1. Juli 1888 ab zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Maler⸗ 


meiſter Brandt, Schwetz. 


J. Grübnau, 
Zeyer bei Elbing. 

Eine Buchhalterin mit guten Zeugn. 
u. ſchöner Handſchr. ſucht v. 1. April d. J. reſp. 
ſogl. Stell. Off. sub N. . a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


. KME RIA, zu kaufen x Majewski, ende Um. 
S SU Einen ordentlichen 
SS z oe, Nanfburichen 
NS Ze 
SI 2 ſucht Justus Wallis, Buchh. 


Ein Ladenlokal 


mit angrenzendem Stübchen pr. 
April er. in frequenter Lage 28 
ſucht. Offerten sub E. M. 28 
a. d. Expedition dieſer Zeitung. 


5 2 A 
Mein Geſchäfts-Loka! 
befindet ſich jetzt 
Breiteſtr. 440, 1 Tr. hoch. 
David Hirsch Kalischer. 


— 
Das bisher vom Kürſchnermeiſter Herrn 
Zacharias bewohnte 


Geschäftslokal 


mit zugehörig ohnung iſt vom 1. April er 
zu vermiethen. 


Dircete deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 9 
von Havre nach N ewyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 
von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeiohneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Gajüts- 
wie Zwischendecks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
13 ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 

2 — in J. II. Bergmann, Culmſee. 

in Schüler findet gute Penſion gleich I Fam. Wohnung zu vermiethen bei 
oder vom 1. April in einer achtbaren jüdiſchen Ad. Borcharit, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
Familie, Z- erfragen in ber Grbeb. . ir. Wohunng Neuftäd, Markt 145. 
- — nnn 
Tüchtige A 1 fr. Jimm. u. helle Küche vom 1. April 
K N) pf ſt e i n 0 chlä er zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 22. 
\ 9 Wohnung, 1. Etage, 3 Jimm., Kabinet, 
ſucht Do m. Grabia. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287. 


Le 6 


hell. Küche u. Zub. bill. z. verm. Bäckerſtr. 166. 
I gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 


« 


Die dem in Thorn gegründeten 


Schifffahrtsverein 


beigetretenen Schiffer und ſolche, die noch 
beizutreten wünſchen, werden behufs Vor⸗ 
leſung diesbezüglicher Statuten Sonntag, 
den 22. d, M., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Lokal des Herrn erzberg 
hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


—— —— —⁰e 


OOOOOGOOOO OR 


Eine Parties 
Buxkin⸗Reſte 


zu Knaben⸗Anzügen 
geeignet werden 


billig ausverkauft. 


M. berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 
MOOO9OOISOO0CH 


Im Goldenen Löwen 
e Mocker. 
Sonntag, den 22. d. M.: 


(Deen 


NA Eutree nur 10 Pfg. 
ne F. Kadatz- 


deute, Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 
dische 
— Gr — Blnt- 
und Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


MIAIAINIIIIENNIIIN 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


ider Fenchelhonigſyrup 


von C. A. Rosch in Breslau 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuß: 
mittel. le nur aus den exqui⸗ 
ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 
ſein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 
heimmittel), iſt allein echt zu haben 
in Thorn bei Hugo Class und 
Heinrich Netz. 


AUD 


Irust. und Halsleiden, 


Schwindſucht, Huſten, Auswurf, 
Schwerathmigkeit ꝛc. ꝛc., heilt brief⸗ 
lich durch neue Methode Dr. Ekarius, 
Spezialarzt für Hals⸗ und Bruſtleiden, 
München, Baaderſtraße 39. 


(Baderſtr. Nr. 57) 
Altstadt ie zweite oder 
event. die erſte Etage pr. 15. Febr. 
oder 1. April zu vermiethen. 

L. Simonsohn. 


— —— — 
B. 446/47 iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Zubehör, und eine 
große Parterre⸗Stube, worin eine Tiſchlerei 
betrieben wird, vom 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. 289 im Laden. 


Eine vollſtändig renovirte 


Wohnung 
iſt ſofort zu verm. Gustav Meyer. 
Tmöbl. Zimm., part., z. v. Schillerſtr. 410 
Möbl. Wohng Sof. z. verm. Brückenſtr. 13. 
1 möbl. Zimm. nebſt Kab. it von ſofort 
oder vom 1. Februar zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 78, bei Szezypinski. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


KT Wohnung zu verm. Gcuhmacherftr- 119. 


Schillerſtr. 429 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


—— —— rn nn 
1 DIR ohn 4 Zimm., hell. Küche u. Zub. 
„ vom 1. April er. zu verm. 

Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 

ie von Herrn Rektor Samietz bisher 
umegehabte Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, ſowie mehrere kl. Woh. zu verm. 
Näheres bei Eichstädt, Gerechteſtr. 104. 
om 1. April iſt Schuhmacherſtr. 387 b 

die 1. Etage, beit. aus 4 Zimm., Kabinet 
und Zubehör zu vermiethen. Zu erfahren 
ie Z. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 


rückenſtr. 19 iſt die 3. Etage im 
ganzen oder getheilt ſowie eine kleine 
Wohnung im Hinterhauſe v. I. April z. verm. 
Näheres Gerberſtr. 267 b, 3 Treppen rechts. 


Tin Laden ſſt in meinem Haufe, Paſſage 


Nr. 3, z. verm. B. Meyer. 

1 Pferdeſtall vom 1. Februar ah zu 
vermiethen Eliſabethſtr. 292. G. Edel. 
im elegant möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet zu vermietgen Coppernicusſtr. 233. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Vietoria-Saal. 
Sonntag, 22. Januar 1888: 


Zwei Concerte 


auf der „Schwanen-Harfe“ 
des Königl. Baierisch. Hof- und Kammer- 
Virtuosen aus München 


Dr. Remy 


unter Mitwirkung der ganzen Kapelle 

des 4. Pomm. Inftr.-Reg. Nr. 21 und der 

persönl. Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Musikdir. Müller. 


Anfang des I. Concerts 
4 Uhr, Ende 6!/, Uhr. 
Anfang des II. Concerts 
71), Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree im Vorverkauf in den 
Cigarren - Handlungen der Herren 
M. Lorenz und F. Duszynski, 
Breitestrasse 
50 Pfg. 
An der Kasse 60 Pfennig. 
D Passe-partouts der Militär- 
Kapelle haben keine Giltigkeit. 
Der Saal ist gut geheizt. 


ZimmergesellenBegräbniss-Verein. 
22. d. Mts. 


Sonntag, den 22. Mts., 


Nachmittags 2 Uhr: 
General⸗Verſammlung 
auf der Herberge. ag 


Tages e 
Rechnungslegung. Vorſtandswahlen. 


Volks⸗Garten. 


Neu! Nen! Neu! 


hr: 
Erſtes Süddeutſches 
Volks⸗, Kappen⸗„Hauben⸗ 
und Naſen⸗Feſt. 


2000 Stücke werden gratis vergeben. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Das Comitee. 


Mocker. 


Wiener Cafe. 


Sonntag, 
den 22. Januar 1888: 


rosser Volks-Maskenball 


” mit viel u Beh uf 
mit vielen Belu 8 
Alles Nebrige die Anſchlagzettel. 9 


Das Comité. 


Winter: Fahrplan 


der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 


vom 1. October 1887 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung Bromberg: (Berlin- Danzig. 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U. 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M, 
Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. Vorm., 
3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 38 M. Abends. 


0 Morg., 3 U. 27 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 u. 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 43 M. Vorm., 5 U. 11 M. 
Nachm, 9 U. 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 u. 43 M. 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm. 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 u. 17 M. Morg 
12 U. 18 M. Mitt., 4 u. 11 M. 5 
10 U. 18 Ey 12 7 3. ls 

Richtung Warſchau: 7 U. 37 M. Morg. 
11 Ü. 58 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
1155 5 ittags, U. 10 M. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 U. 46 M. . 12 1 7 N. 
Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 

Br 28 5 7 1 190 
ichtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 U. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Rad. 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens ein.) 

NS Bahnhof 7 U. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
3. Sonutag u. Epiph., den 22. Januar 1888. 


Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 


3. S. n. Epiph. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Richtung Oſterode:(Inſterburg) Ba / 
6 U. 45 M Sn 5 1 et 


Vorm. a Herr Pfarrer Stachowitz. 
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ee 21. Januar er., 


